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Der Vorlaufer des Wohnwagens

ann auch immer, wie just in
den letzten Wochen, der
osse Regen iiber jene siidlichen
| Gefilde herniederbricht, die von
| den Deutschschweizern unent-
| wegt als «Sonnenstubey bezeich-
| net werden, und sobald die vom
| besagten grossen Regen bewirkte
| Uberschwemmung des Festlan-
| des telegene Ausmasse erreicht,
| nimmt auch die Leutschenbacher
| Fernsehanstalt Notiz von diesem
~ Randgebiet, das ihr bei norma-
~ lem Wasserstand bloss erwih-
~ nenswert erscheint, sofern sie
| iiber andere Katastrophen oder
| irgendwelche Skandale berichten
~ kann.
' Doch wie immer bei so giinsti-
' gen Gelegenheiten wurden auch
~ diesmal den Abonnenten die alt-
~ bekannten Helgen vorgesetzt: die
- von Wellen beleckte Piazza von
- Ascona und eine iiberflutete See-
~ promenade in Locarno. Die Ein-
~ heimischen nehmen diese fast all-
- jahrlich wiederkehrende Wisse-
- mung gelassen hin, und die verreg-
- neten Touristen werden durch
.~ diese Attraktion dafiir entscha-
- digt, dass die «Sonnenstubey
- threm Ruf nicht gerecht wird.

3 Gut, Algerien, das sich wohl
: auf die Weltmeisterschaft
- im ein wenig schonte, haben
- (wir) besiegt. Aber wie es sonst
- Um unseren Schweizer Fussball,
- Wternational vor allem, steht ...

Hier muss ich mich erst einmal
beim gegenwirtigen und bei zahl-

™ Von Hans H. Schnetzler

- Ieichen fritheren Fussball-Natio-
- Naltrainern, Klubtrainern auch
- Und vielen Fussballern entschul-
-~ digen. Wie oft habe ich doch itber
- St und ihre «ehrenvolleny Nie-
derla}gen in Serie, ihr frithes Aus-
Stheiden aus internationalen
~ Klubwettbewerben gelacht, ge-
- Spottet und gewitzelt. Dabei kon-

Ien sie tberhaupt nichts dafiir,
- dlle sind sie unschuldig; denn ...

... Nomen est omen!

: ._Das.wurde mir kiirzlich auf der
- Ddchtlichen Heimfahrt im Auto
. %0 richtig bewusst. Das einzige
- Slrungsfreie, auf meinem alten
- Altoradio zu empfangende Pro-
. 8lamm bot eine Fussballreporta-
88 das Triumphspiel der Spanier
- WsMadrid im UEFA-Cup. Nein,

Nr.21.1986

Niemals aber rudern die Fern-
sehmenschen mit dem Gummi-
boot hinter die Wasserfront, was
ihnen die Gelegenheit bote, etwas
zu produzieren, dessen sie sich
ebenso oft wie filschlicherweise
rithmen: einen Hintergrundbe-
richt.

Denn im Hintergrund des
Maggiadeltas, so ist’s in einem
hektographierten Bericht zu le-
sen, hat der Verfasser — ein gewis-
ser Eberhard M., genannt Hardy
— in einem hoch aufgebockten
und unten abgedichteten Wohn-
wagen die Wassernot schon
mehrmals hautnah ausgekostet.
Schieres Glick war ihm das
Trommeln der Sintflut auf dem
Dach, das Gurgeln der steigenden
Wasser unter dem Boden. Ein
einsamer Ausflug mit dem Gum-
miboot in den iiberfluteten Lido
unter den bis zum Seespiegel
durchhingenden und sich aus-
giessenden Wolken ward ihm
zum herzstirkenden Abenteuer,
das ihm, dem am Pfniiselufer des
Ziirichsees Wohnhaften, dort
immer versagt blieb, weil das hei-
matliche Gewisser, nach braver

wir Schweizer kénnen nichts da-
fiir. So sind wir halt. So heissen
wir halt!

Ich meine, nur schon die Orte,
wo sich unsere geplagten Fuss-
baller Lorbeeren holen sollten:
auf dem Breitenacher, dem
Briigglifeld, der Schiitzenwiese
oder dem Letzigrund ... Wie an-
ders tont doch der heilige Bezirk,
wo diese Spanier ihren Auftritt
hatten: Estadio Santiago Berna-
beu! Wie das klingt! Gespielt hat
iibrigens Real Madrid! Die Ko6-
niglichen! Bei uns tschutten der
FC Baden, der FC Wettingen,
der FC Winterthur und der FC
Aarau ...

Real Madrid olé! So war es
selbst aus meinem schébigen Au-
tolautsprecher fast hunderttau-
sendfach zu horen. Bei uns, wenn
es gut geht, rafft sich mal einer zu
einem zaghaften «Hopp, FC
Schaffhauseny auf.

Bei uns gibt ein Egli einem El-
sener einen Pass, vermutlich
einen zu kurzen; Kiittel spielt auf

Zwicker; in der Mitte steht Gross |

herum; stiirmen sollte eigentlich
der Liidi, oder der Liithi, oder der
Kurz— oder der Lang; und im Tor

Deutschschweizer Art, niemals
iiber die Ufer treten wollte. Und
nichtens, bevor er selig triumend
im schiffgewordenen Wohnwa-
gen wie weiland der Fliegende
Hollinder iber den Lago Mag-
giore geisterte, las er im kargli-
chen Licht einer blakenden Pe-
trolfunzel in einer alten (vermut-
lich wasserfleckigen) Ausgabe der
Nouvelle Héloise von Jean-Jac-
ques Rousseau, in leibseelischem
Einklang mit der dort geschilder-
ten Riickkehr zum einfachen, na-
tiirlichen Leben. So erscheint es
auch natiirlich, dass der solcher-
massen verziickte Leser seinen
Lieblingsschriftsteller zum geisti-
gen Vater der Camping-Bewe-
gung ernannte. Doch hier irrte
Hardy: Rousseau hatte — wie
heutzutage noch manch «Grii-
nery — seine Leidenschaft fir die
Riickfithrung des Menschen in
einen naturhaften Zustand bloss
am Schreibtisch ausgetobt.
Nach meinem Dafiirhalten
eignet sich der altgriechische Phi-
losoph Diogenes weit besser fiir
diesen Stammvater-Posten. Er
hauste, wie jedes Schulkind weiss,

Wenn Namen im Fussball nicht nur Schall und Rauch sind ...

Die konnen doch nichts dafiir!

steht auf verlorenem Posten ein
Bockli, ein Huwyler oder, wenn es
ganz gut geht, ein Engel ...
Aber schauen, hiren Sie ein-
mal, wie das bei Real Madrid
tont! Jeder Name ein Gedicht!
Da gibt es einmal, und das ist ein
einziger Spieler, einen Emilio Bu-
tragueno Santos. Aufgestellt wird
ein Santillana. Dann kommt ein
Valdano, ein Prestin — gefolgt von
Hugo Sanchez, Salguero, Solana,
Camacho, Martin Vazquez, Jua-
nito, Gordillo, Chendo. Selbst
Sefiores auf der Ersatzbank heis-
sen noch Maceda, Gallego und
Sanchis ... Bei den unsrigen habe
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zeitweilig in einer Tonne, die
wegen ihrer Rolltauglichkeit mit
Fug als antiker Vorldufer des
Wohnwagens betrachtet werden
darf; Raffael hat ihn denn auch
halb entblosst in lassiger Kam-
pierstellung gemalt. Zudem pro-
pagierte der exzentrische Greis
die Bediirfnislosigkeit als Le-
bensstil, verachtete die verzértel-
ten Mitmenschen («sie fliehen vor
der Sonne wie vor der Kiltey),
verdammte die Zivilisation mit-
samt der Kultur und wiinschte
demzufolge, dass die Menschheit
wieder auf die Entwicklungsstufe
der Tiere zuriicksianke.
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ich noch den Sutter vergessen,
den Kiiderli und den Kniisel

Sepp-::
Wenn das alles nicht schon ein
Riesenhandicap ist! Aber es

kommt noch schlimmer. Die an-
dern haben sogar Ubernamen,
Kosenamen — oder gar eigentliche
Kiinstlernamen! Butragueno
rufen sie «el buitrey — den Gelier.
Und jener, der biirgerlich schlicht
und einfach Carlos Alonsono
Gonzalez heisst, wird als Fuss-
ballkiinstler zum Santillana.

Und was rufen sie den unsrigen
jeweils zu?: «Chlaus, Tubel, Lus-
bueb, Tschum...»
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	Die können doch nichts dafür!

